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Mir Neuedörfer
Von ELISABETH PFLUGER

Amene Sundignomittag si nes paar churzwiligi Brichti i der Wirtsstube

ghocked. Es si vo der gäbige Sorte gsi, wo d Wird ume hie und do midere

Frog mues der Gspröchsfade ufs rächte Spüeli chnüpfe. De laufts vorem
sälber. Eine nimmt der Fade vom angere uf und lyred witer.

Vo der Polittig hei mer brichted und gjommered. Do rüert eine dry: «Jo,

wenn s Eveli sälbmol im Paradys nit so versohläcked gsi weer, de meech d Wält-
gschicht hütt e besseri Falle.»

«Sowiso», bigährt sofort en angere uf : «s Wybervolch isch gschuld, as

mer jetz drin si wie ne Hung in de Flöhne.»
Aber do bin ig i Chutt oho: «Meinet dir öppe, dir und eui Frau hädeds

schlauer aagattiged? Es hed sc.ho mänge im Mul e Schupf gee und wos as

bewyse gange isch, hed er im Hag no hei müese.»

«Jä, Meiteli, däis isch sicher», böpperled jetz en eitere Härchinger midem

Zeigfinger ufe Wirtstisch: «Wenn d Eva e Neuedörfere gsi weer, de weere
mir alli hütt no im Paradys!»

«So? I bi au e Neuedörfere», macheni vorylig, «worum de?»

«Ebe jo», fahrt er gsatzlig witer und dräjt der Schnauz obsig, «wenn
d Eva e Neuedörfere gsi weer, hätt si dä schön Öpfel nit gässe, verschwige
de im Adam zue gha. Si weer dermit uf Olte z Märed gfahre!»
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